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Schon diese Eıinleitung zeıgt, welche une [al sıch In der Scher (Geschlossenheiıt SCECH Mhese Verkürzung. om OT-
FPO gab dem Ere1ign1s des CCı Programms eine SaAaNzZ be- arlberger Bıschof Klaus Küng, der dem Opus Del angehört,
sondere Bedeutung Zu geben. DIie rage ist, ob das den ber den Inıtıator des Kırchenvolksbegehrens, Thomas
eigenen Partelanhängern verstanden wurde. Außerhalb der Plankensteiner. DIS Urn Carıtas-Präsiıdenten Franz UDer.
Parte1 ist das Brimborium überhaupt kaum ZUT Kenntnis DC- N alle eines S1INNES: „Das Evangelıum kennt den Begriff
1E worden. In den Programmdebatten wurde jeden- Staatsbürgerschaft nıcht Nächstenhebe ist eın einschlıeßen-
alls auftragsgemäß dıe „deutsche S- und Kulturgemeın- der, keın ausschheßender Begrıf
schaft“ gestrichen, dessen ırd 1U 1ImM Pro- Der (jrazer Diözesanbıschof Johann eber. der als Vorsıt-der „entschlossene Wıderstand aller patrıotischen zender der Osterreichischen Bıschofskonferenz dıe undank-Kräfte dıe „mutwillıge Herabsetzung Öösterreichischer bare Aufgabe hat, ın derartıgen Fällen quası als FeuerwehrEıgenheıiten“ postulhert. Das Christentum ırd als unda- auszurücken., an deutliıche Orte Haıders sonderbaremment Europas bezeıchnet und damıt manche antıklerıkale
Erbschaft der Vergangenheıt annullıert, denn der Inhalt Verständnis VOoO Nächstenliebe „Eines wollen WIT sıcher

nıcht SEeIN: 1ne natıonal begrenzte Kırche, W1Ee S1e etiwa Hıt-dieser Sätze VO der Anhängerschaft der FPO auch atsäch-
lıch rezıplert ırd IDER 1Im Entwurtf enthaltene Bekenntniıs ler und dıe Natıonalsozialısten wollten.“ Der Bıschof

weıter, der aps SC1 falsch zıt1ert worden: „Liebe drängteinem „wehrhaften Christentum“ wurde wohl aufgrun der ogrundsätzlıch Z Grenzenlosen. 1956, beım VolksaufstandTOLeste AUS en chrıistlichen Kırchen MO dıe Formulıe- In Ungarn, hat das damals eher ALTINE Osterreich mıt dıiıesem
1UNg ersetzt ADie Bewahrung der geistigen Grundlagen des gelebten (GGrundsatz Weltgeschichte SESCHLIEDEN.Abendlandes erfordert eın Chrıstentum, das seıne Werte
verte1idigt. Deshalb esteht en Auftrag Z /Zusammenarbeıt Eınes ist TeINl In d1eser Kontroverse VO Interesse: Dalß In
der oroßen Kırchen Europas. ” eıner ZeIt In der CS da und dort el elıgı1on und Kırche
DIiese Sätze, dıe vielerle1 Deutung ermöglıchen, und se]len keın Ihema mehr, dıe Posıtion eiıner Parte] 7ZuU (Ohnıe
auch Wıderspruch be1l nachden  ıchen Chrısten auslösen, tentum viel uisehen erregl. DIie Kırche In Österreich
Cn nıcht imstande, eiıne breıte OTTIeEeNTLCHE Dıskussion In nımmt dıese orgänge als Bestätigung ıhres „Dıialogs für

Ostereich“ auf und wırd 1mM Jahr 098 nıcht 1L1UT NO Fach-Gang setizen Was jedoch dem SaNzZCH Programm-Parte1-
Lag nıcht gelungen Ist, rachte Haıder mıt eın Daar Sätzen 1mM verschliıedenster Themenschwerpunkte, sondern
Fernsehen zustande. Der FPO-Parteiobmann „Der auch Un Gespräche auft Bıschofsebene mnıt den Führun-
etzıge aps hat Ja Sanz euilc gemacht, da Nächsten- SCH er 1M Parlament VELLLEIENEN fünf Parteıen dıe Ee-
16 bedeutet, sıch WITKIIC dıe Nächsten kümmern. matıschen Kontakte mıt en polıtıschen Kräften Tortsetzen
und nıcht dıe Welt UMAaATIMECN, sondern dıe Oster- Im Oktober 1998 wırd dann eın oroßer gesamtösterreıchl-
reicher denken.“ scher Delegjertentag In alzburg eınen vorläufigen Ööhe-
Diese OoOrte brachten das Faß Z Überlaufen: Katholiıken pun dieses Dıialogprozesses bılden, der ıuunier vielen (Je-
WIEe Protestanten protestierten In beeindruckender Öökumen1- burtswehen UU ndlıch zustande kommt Fritz SO  HE

„Der Vatikan hat 1e] getan  66
Fragen TNS Ludwiıeg Ehrlich ZU katholısch-jüdıschen Dıaloeg

In den Beziehungen zwischen katholischer Kırche und Judentum wurden LM Pontifikat
Johannes Pauls A erhehlicher Schwierigkeiten heac  IC Fortschritte erztelt.
her den an der katholisch-Jüdischen Beziehungen sprachen WIr mul Ernst Ludwig
Ehrlich Der In Berlin geborene Ehrlich LST Professor für Neuere Jüdische (Geschichte
und Literatur der Unıversität Berrl. Die Fragen tellte Klaus Nientiedt.

Herr Professor Ehrlıch, Ende der S0er re sah CS sınd, stellt sıch dıe Lage ungle1ic posıtıver dar Was hat sıch
dUusS als selen dıe Bezıehungen zwıschen dem Judentum und eigentlıch 1Im Kern verändert?
der katholischen Kırche ausgesprochen problembeladen und
schwıler1g. DIie Ansıedlung eInes Karmelıitinnenklosters In Tlıch Dıe beıden Steinblöcke zwıschen Juden und O=

en sınd AUS dem Wege geraumt worden: Das Karmel-Auschwitz und das Ausbleıiben der uinahme dıplomatı-
scher Bezıehungen zwıschen dem eılıgen Stuhl und srael loster ist AUS Auschwiıtz herausgegangen, der Staat Israe|l ist
Sorgtien weltweiıt VOT allem unter en für Krıtik A der OIl eılıgen Stuhl anerkannt worden. Be]l dieser Anerken-
kKatholischen Kırche Nachdem diıese beıden TODIEMEe gelöst NUNg ist eIwAas \LTS mır scheıint Ungewöhnliches passıert.
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In der Urkunde der Anerkennung ist nämlıch zugle1ic eIne N1SSE, sondern insgesamt bel der Gestaltung der beıderseit1-
starke Erklärung jede OTM des Antısemiuitismus ent- SCH Bezıehungen, der aps elbst?
alten So ungewöhnlıch di1eser Vorgang jedoch zunächst
auch ISt: handelt sıch Un eın sehr posıtıves Zeichen Der Ehrliıch DIe meılsten posıtıven Akte, dıe auf dem Gebiet des

katholisch-jüdıschen Verhältnisses se1t 978 geschehen sınd,Vatıkan sıeht daß auf dıesem Gebilet auch In der /Zukunft gehen auf dıe persönlıche Inıtıatıve diıeses Papstes zurück.noch eIN1gES z tun lst as hat Gründe In selner Jugend W dl C gemeınsam mıt Jn
Hat 1mM Fall der geiordertien Anerkennung des Staates dıschen Kındern In der Schule, und einıgen selıner chul-

Israe| NC den eılıgen uhl der HG VO  — Jüdıscher kameraden hat SI dıe Beziıehungen aufrechterhalten. Man-
Seıte In der Rückschau eıgentlich eIWASs bewirkt. oder che VEILSCSSCH oft übrıgens nıcht dıe deutschen Bıschöfe,
CS VOT allem dıe sıch verändernden Bezıehungen zwıschen Is- S1e en e1n oroßbes Verdienst In der deutsch-polnischen
rae]l und den Palästinensern, dıe den Weg anerkannten Verständigung W as Nazıdeutschlan den polnıschen Men-
Beziıehungen fre1l machten? schen angetan hat Der derzeıtige aps 1st eın Pole Eis ist

hm nıcht schwer gefallen, sıch wenıgstens teılweıse mıt demASeı1t langem WarT Cr das nlıegen Johannes Aauls IT Jüdıschen Schıicksal identifizıieren. 1ele VETSCSSCH oft,den Staat Israel anzuerkennen. DIie rage WAarT VOI allem.
Wann das Staatssekretarıat dazu bereıt Nln würde. |DITS TIe- daß dıe ersten Gefangenen In Auschwitz olen SCWESCH

SING. olen rTlebte WENN auch nıcht das JEICHE, doch 00densverhandlungen zwıschen dem Staat Israel und den Palä- ähnlıches Schicksal WIEe dıe en Man soll auch nıcht VCI-stinensern WalileCenNn für das Staatssekretarıat offensıc  ıch der
SCSSCH und das wırd sehr selten erwähnt daß olen, WECNNgee1gnete Moment, Lun, Was der aps schon se1ıt S1e sıch außerhalb ıhres Landes als Z/wangsarbeıter eWEL-eıt wollte und wohl auch verlangt hat
CM CIn „P“ auf der eıdung lragen mußten, WI1IEe dıe -
den den berüchtigten Judenstern. Der aps ze1gt e1in tı1efes

„Auf dem Weg sehr Beziıehungen“ Verständnıs für dıe geschichtliche Sıtuation der en ehr
noch als theologısche Erkenntnisse hat be]l der Haltung des

Inwıeweiıt konnte das ange Ausbleıben dieses polıtisch- derzeitigen Papstes gegenüber den en das menschlıiıche
Element eiıne oroße olle gespielt.dıplomatıischen Schrıttes eigentlıch dıe Bezıehungen ZWI1-

schen Judentum und katholhischer Kırche, dıe Ja zunächst DiIe persönlıche Haltung des Papstes ıst bemer-
lıg1ös-theologischer Art SInd, ernsthaft beeinträchtigen” kenswerter, als S1Ce In olen nıcht gerade selbstverständlıch

ist auch nıcht In der katholiıschen Kırche des LandesMICH I dıie Bezıehungen zwıschen en und Katholiken
wurden MNO das Ausbleıben der Anerkennung sraels MC iıne alte kırchliche Judenfeindschaft, WIEe S1E Un

durch den eılıgen sıcherlich belastet. Nachher einmal In olen vorhanden Wäaäl, sıch nıcht innerhalb
111all DIe Anerkennung erfolgt recht Späat, aber immerhın ist nıger re beseıltigen. Vor allem, I  A edenkt, daß
S1Ce erfolgt. Eın Hındernis In UNsSe Beziehungen ist olen auch erst se1lt sıehben Jahren e1In demokratischer Staat
beseıtigt. Nnsofern sınd dıe posıtıven Auswirkungen der C1I- ist Hıer bedarf N noch eIinNnes angen Lernprozesses. Auf der
folgten Anerkennung für dıe Zukunft wichtiger als dıe age anderen Seıte muß schlechthın anerkennen. da inner-
darüber, daß dıe Anerkennung erst spät gekommen Ist nhalb der polnıschen Kırche schr ernsthafte Versuche unter

1N1OTINIDNEN werden, miıt dieser Problematık umzugehen. IchSE  Z aren dıe Bezıehungen zwıschen katholischer Kırche
und Judentum also 1M (GGrunde Ende der er Jahre bereıts HEeMNMNMNE hıer VOT allen Dıngen Eirzbischof usSZynskı VOIN (ine-

SCIl, dem oroße Verdienste dıe Verbesserung der Bez1i1e-besser, als dıe Auseiımandersetzung unnn den Karme!l In
Auschwiıtz und dıe rage der Anerkennung Israels e hungen zwıschen en und Katholıken und dıe Beseıtigung
den Vatıkan manchen 1e des Antısemitismus AUs der polnıschen Kırche zukommen.

Ehrlich DiIie Bezıehungen In den S0er Jahren auf e1-
30S00| Weg, aber Wäal eben noch eiıne weıtere Weg- S ogeht darum., daß dıe Kırche als solche
strecke zurückzulegen, und das einerseıts dıe NV-OT= gegenüber dem udentium gesündıgt hat“

den Karme!l In Auschwiıtz und andererseıts dıe feh-
lende Anerkennung des Staates Israel, dıe für en berall
auf der Welt SCHIEC  In unverständlich Te Wır en elche Zeichen und Handlungen des Papstes ZU J
den Vatıkan iImmer wıeder auf dıe rage der Anerkennung dısch-katholischen Verhältnıs halten S1e langfrıstig für dıe
sraels hingewlesen, reaglerte aber kaum darauf WG wichtigsten?
dıe erfolgte Anerkennung Ist diıeser Zustand 1U  S beendet, Ehrlıch Jede andlung des Papstes auf dıiıesem Gebiet istdaß WIT unNs auf dem Weg sehr Beziıehungen eli1n- eın welıterer posıtıver chrıtt WEeI Höhepunkte sehe ichden

Der eıne WAarT das Ireffen mıt Juden In Maınz 1mM re 1980
elche olle pıelte bısher, Trer Beobachtung nach. als ZZU1 erstenmal klar und CI VO „ungekündıgten

nıcht 11UT Del der Beseıtigung der beıden genannten Hınder- B d4< zwıschen (Gott und Israe]l sprach, W das der ADpO-
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ste] Paulus In Römer Z dargelegt hat, Was aber eıder dıe NUg. In der Erklärung der deutschen 1SCHOTEe OM 2 a
Kırche systematisch 7 verdrängen suchte Der zweıte Ööhe- Uar 1995 ZUm 50. Jahrestag der Befreiung des Vernich-
pun WAaT sSe1nN Besuch In der ynagoge In Rom 1m re tungslagers Auschwitz anuar he1ßt CS „Den-
1986 Das WAarT e1INn symbolıscher Akt VO ogroßer Bedeutung. noch eiıne antı)üdısche Eınstellung auch 1mM kırc  ıchen

Bereıch weıter.“ Und welter: „Der Rückblick auf dıe (Je-Was hat dieser Besuch gerade auch für dıe Jüdısche (je- schehniısse VO November 935 und dıe zwölhjährıge (je-meılnschaft In Rom bedeutet? waltherrschaft der Natıonalsozjalısten vergegenwärtigt dıe
Ehrlıch Dem aps 1Ng CS auch darum, dıe römischen Ju- schwere ast der Geschichte Er erinnert daran, ‚.daß dıe
den mnıt dem Papsttum versöhnen Wır ollten nıcht VCI- Kırche, dıe WIT als heılıg bekennen und als Geheimmnıs vereh-
SCHSCH. nier dem Fenster VO aps 1US ll wurden 1m ICcNHh, auch eıne sündıge und der Umkehr bedürftige Kırche
()ktober 945 mehr als en deportiert und nach ST  .. Der letzte Satz ist eıne Wıederholung AUS dem Wort
Auschwitz geschickt. Vereıinzelte kamen zurück. ber 000 der deutschsprachıgen 1SCHOTE AUS na des 5() anresta-
änner, Frauen und Kınder wurden vergast In den KIÖ- SCS der Novemberpogrome 19358 Hıer ist klar AaUSSCSPTO-

Rom fanden nıcht wen1ge CnUaber CS CHEeEN) W ds dem aps offensıchtlich noch ühe bereıtet. Es
are eın symbolıscher Akt VO  Z einmalıger TO SEWESCH, oeht hıer nıcht dıe alsche Exegese ein1ıger vorurteılsbela-
ennn Jener aps damals auf den Bahnhof waäre, stetfer Professoren und Pfarrer: CGS geht nıcht 11UT das

den Zug aufzuhalten, mıt dem dıese Menschen epOrT- Fehlverhalten VO  ] einzelnen, sondern darum, daß dıe Kırche
t1ert wurden. Der aps und dıe Kurıe en jenem en- als olche gegenüber en und Judentum gesündıgt hat und
pun sehr gewußt, welches Schıicksal dıe deportierten er ıne der Umkehr bedürftige Kırche ist Es ist ıne g -
Menschen AUS Rom erwartete ber chwıeg DIie en schıichtliıche J atsache., daß CS auch dıe Kırche VO irühen
ın Rom hatten dıes nıcht VETSCSSCH. [DDas WAarT eıne Ooffene Miıttelalter A Wal, dıe dıe en verfolgt und a  Z
un geblıeben. Johannes Paul I1 hat versucht, dıese dıe S1e auf ıne Weiıse diskriımınıert hat, daß daran der
un ne. seınen Besuch schlıeßen na WIEe ich dersgeartete udenna der Natıonalsozıialısten anknüpfen
meıne, ist ıhm diıes auch el  Te gelungen. konnte.

DiIie Sensı1ibilıtäten bezüglıch der Jüdısch-chrıistlichen Be-
ziehungen sınd innerhal der katholischen Weltkirche „ES ist nıe leicht, eingefahrene Stereotypendurchaus verschiıeden. Nıcht Jeder Ortskırche, nıcht jedem beselitigen‘“‘Kpiskopat 1e% dA1eses ema nahe. WIE dies 1m eutsch-
sprachıgen Raum der Fall ist Inwıieweilt egegnet nen
diıese Tatsache als eın reales Hemmnıs 1ImM weltweıten J Wıe bringen S1e diese Krıtik In Verbindung miıt der AlNl-

dısch-katholischen Gespräch? ausgesprochen posıtıven Bewertung des persönlI-
chen Kngage  nts des derzeıtigen Papstes?Ennıch Es sınd ıIn der at VOT em Jene Länder Ol dieser

Problematık wenıger berührt, dıe einerseıts völlıg außerhalb Ehrlıc Dieser aps ist 1Im (jrunde sehr ogradlınıg seınen
der Shoa geblieben sınd und anderseıts keine orößere Jüd1- Weg COangCNH, dessen Z1ie] noch nıcht erreıcht ist Wenn WIT
sche Gemennschaft aufwelsen. Hıer esteht eın Unterschıe gutwiıllıe sSınd un lesen können. muUussen WIT anerkennen.
zwıschen Deutschlan olen, Frankreıch, Amerıka einer- daß Johannes Paul auf dıiıesem Gebilet eıne große Leıstung
se1ts, dıe meılsten uden ın der Dıaspora eben, und ander- vollbracht hat ber eın VMersprechen, das egeben hat, ist
se1ıts einen Kontinent WIE etiwa Australıen oder Ländern In noch nıcht eingelöst. Vor | 3 ahren hat S d1eses Verspre-
Afrıka oder Südostasıen, dıe VO diesem Geschehen der chen gegeben und spater wıederholt nämlıch eıne Erklärung
Shoa kaum erührt worden SINd. Man fühlt sıch ıIn olchen der katholischen Kırche über dıe Shoa, über den Holocaust,
Ländern und Ortskıirchen nıcht betroffen, e1] Ian hıstorısch veröffentlıchen Se1in Versprechen mu CT noch VOT dem
damıt nıchts tun hatte, und CS äll diıesen Völkern nıcht Jahr 2000 einlösen.
eıcht. dıe schrecklıchen Ere1gnisse und hre Folgewiırkungen Be1l den französıschen Bıschöfen sıehe hre uber-nachzuvollziehen. 1ele VON ıhnen hatten und en In der

klärung schıen dıe Bereıtschaft, dıe Kırche als solche In dıeVergangenheit DZW In der Gegenwart 1m übrıgen andere c Pflicht nehmen, orößer se1nINTERVIEW  stel Paulus in Römer 11,29 dargelegt hat, was aber leider die  nug. In der Erklärung der deutschen Bischöfe vom 23. Ja-  Kirche systematisch zu verdrängen suchte. Der zweite Höhe-  nuar 1995 zum 50. Jahrestag der Befreiung des Vernich-  punkt war sein Besuch in der Synagoge in Rom im Jahre  tungslagers Auschwitz am 27. Januar 1945 heißt es: „Den-  1986. Das war ein symbolischer Akt von großer Bedeutung.  noch lebte eine antijüdische Einstellung auch im kirchlichen  Bereich weiıter.“ Und weiter: „Der Rückblick auf die Ge-  HK: Was hat dieser Besuch gerade auch für die jJüdische Ge-  schehnisse vom November 1938 und die zwölfjährige Ge-  meinschaft in Rom bedeutet?  waltherrschaft der Nationalsozialisten vergegenwärtigt die  Ehrlich: Dem Papst ging es auch darum, die römischen Ju-  schwere Last der Geschichte. Er erinnert daran, ‚daß die  den mit dem Papsttum zu versöhnen. Wir sollten nicht ver-  Kirche, die wir als heilig bekennen und als Geheimnis vereh-  gessen: Unter dem Fenster von Papst Pius XII. wurden im  ren, auch eine sündige und der Umkehr bedürftige Kirche  Oktober 1943 mehr als 1000 Juden deportiert und nach  ist‘“. Der letzte Satz ist eine Wiederholung aus dem Wort  Auschwitz geschickt. Vereinzelte kamen zurück. Über 1000  der deutschsprachigen Bischöfe aus Anlaß des 50. Jahresta-  Männer, Frauen und Kinder wurden vergast. In den Klö-  ges der Novemberpogrome 1938. Hier ist klar ausgespro-  stern um Rom fanden nicht wenige Juden Zuflucht, aber es  chen, was dem Papst offensichtlich noch Mühe bereitet. Es  wäre ein symbolischer Akt von einmaliger Größe gewesen,  geht hier nicht um die falsche Exegese einiger vorurteilsbela-  wenn jener Papst damals auf den Bahnhof gegangen wäre,  steter Professoren und Pfarrer; es geht nicht nur um das  um den Zug aufzuhalten, mit dem diese Menschen depor-  Fehlverhalten von einzelnen, sondern darum, daß die Kirche  tiert wurden. Der Papst und die Kurie haben zu jenem Zeit-  als solche gegenüber Juden und Judentum gesündigt hat und  punkt sehr genau gewußt, welches Schicksal die deportierten  daher eine der Umkehr bedürftige Kirche ist. Es ist eine ge-  Menschen aus Rom erwartete. Aber er schwieg. Die Juden  schichtliche Tatsache, daß es auch die Kirche vom frühen  in Rom hatten dies nicht vergessen. Das war eine offene  Mittelalter an war, die die Juden verfolgt und ausgegrenzt,  Wunde geblieben. Johannes Paul II. hat versucht, diese  die sie auf eine Weise diskriminiert hat, so daß daran der an-  Wunde durch seinen Besuch zu schließen. Und wie ich  dersgeartete Judenhaß der Nationalsozialisten anknüpfen  meine, ist ihm dies auch leidlich gelungen.  konnte.  HK: Die Sensibilitäten bezüglich der jüdisch-christlichen Be-  ziehungen sind innerhalb der katholischen Weltkirche  „Es ist nie leicht, eingefahrene Stereotypen zu  durchaus verschieden. Nicht jeder Ortskirche, nicht jedem  beseitigen“  Episkopat liegt dieses Thema so nahe, wie dies im deutsch-  sprachigen Raum der Fall ist. Inwieweit begegnet Ihnen  diese Tatsache als ein reales Hemmnis im weltweiten jü-  HK: Wie bringen Sie diese Kritik in Verbindung mit der an-  disch-katholischen Gespräch?  sonsten ausgesprochen positiven Bewertung des persönli-  chen Engagements des derzeitigen Papstes?  Ehrlich: Es sind in der Tat vor allem jene Länder von dieser  Problematik weniger berührt, die einerseits völlig außerhalb  Ehrlich: Dieser Papst ist im Grunde sehr gradlinig seinen  der Shoa geblieben sind und anderseits keine größere jüdi-  Weg gegangen, dessen Ziel noch nicht erreicht ist. Wenn wir  sche Gemeinschaft aufweisen. Hier besteht ein Unterschied  gutwillig sind und lesen können, müssen wir anerkennen,  zwischen Deutschland, Polen, Frankreich, Amerika einer-  daß Johannes Paul ITI. auf diesem Gebiet eine große Leistung  seits, wo die meisten Juden in der Diaspora leben, und ander-  vollbracht hat. Aber ein Versprechen, das er gegeben hat, ist  seits einen Kontinent wie etwa Australien oder Ländern in  noch nicht eingelöst. Vor 13 Jahren hat er dieses Verspre-  Afrika oder Südostasien, die von diesem Geschehen der  chen gegeben und später wiederholt, nämlich eine Erklärung  Shoa kaum berührt worden sind. Man fühlt sich in solchen  der katholischen Kirche über die Shoa, über den Holocaust,  Ländern und Ortskirchen nicht betroffen, weil man historisch  zu veröffentlichen. Sein Versprechen muß er noch vor dem  damit nichts zu tun hatte, und es fällt diesen Völkern nicht  Jahr 2000 einlösen.  leicht, die schrecklichen Ereignisse und ihre Folgewirkungen  HK: Bei den französischen Bischöfen — siehe ihre Bußer-  nachzuvollziehen. Viele von ihnen hatten und haben in der  klärung — schien die Bereitschaft, die Kirche als solche in die  Vergangenheit bzw. in der Gegenwart im übrigen andere gra-  Pflicht zu nehmen, größer zu sein...  vierende Probleme, die für sie im Vordergrund stehen.  Ehrlich: Auch die französischen Bischöfe haben noch Mühe  HK: So unstrittig das Engagement des Papstes für die jü-  mit diesem Problem. Sie verurteilen zwar ihre Kollegen von  disch-katholischen Beziehungen auch ist, erst kürzlich war  damals und die Katholiken, die viel zu wenig geholfen ha-  auch Kritik zu hören. Bei seiner jüngsten Ansprache zu die-  sem Thema vor einem römischen Symposium ordnete er ir-  ben. Aber sie sind doch zurückhaltend mit dem Urteil über  die Institution katholische Kirche in der Geschichte und  rige Deutungen des Neuen Testaments zwar der christlichen  Welt, den Christen zu, versuchte aber die „Kirche als solche“  über den direkten Zusammenhang zwischen kirchlicher Ju-  hiervon auszunehmen. Ist das ein Rückschritt?  denfeindschaft und dem, was in der Naziherrschaft bzw. in  Vichy geschah. Ich sehe auch hier die Notwendigkeit weite-  Ehrlich: Diese Formulierung des Papstes geht nicht weit ge-  rer Klärung, etwa in dem Sinne, wie die deutschsprachigen  HK 1/1998 25vierende Probleme, dıe für S1e 1m Vordergrund stehen.
Ehrlıich: uch dıe französıschen 1SCNOTEe en noch üheSo unstrıttieg das ngagement des Papstes für dıe JU- mıt dıesem Problem Sıie verurteıllen ZW al hre ollegen VOdiısch-katholischen Beziehungen auch ist, erst MDG W al
damals und dıe Katholıken, dıe vie] wen1g geholfen ha-auch Kriıtik hören. Be1l seilner Jüngsten Ansprache dıe-

SC  3 ema VOT einem römıschen Symposıium ordnete CI IT- ben ber S1e sınd doch zurück haltend mıt dem Urteil über
dıe Instıitution katholische Kırche In der Geschichte undnge Deutungen des Neuen TLestaments W al der chrıistliıchen

Welt, den Chrıisten Z  n versuchte aber dıe “Kiırche als solche“ über den diırekten Zusammenhang zwıschen kırchlıcher Inıe

hliervon auszunehmen. Ist das eın Rückschrıitt? denfeiındschaft und dem, W as ın der Nazıherrschaft bzw In
ıcChy eschah. Ich sehe auch hıer dıe Notwendigkeıt welıte-

Ehrlich Diese Formulierung des Papstes geht nıcht weıt SC KG Klärung, eIwa In dem Siınne, WIE dıe deutschsprachıigen
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Bıschöfe sıch 1m Jahre 19858 geäußert en und dıe deut- VELSANSCNCS Israel, ondern 00 gegenwärtıges und zukünft1-
schen 1SCHNOTe CN wıederholten. Be1l den deutschspra- SCS In weıterer TUn INa darın lıegen, daß heute auch
chıgen Bıschöfen ist 1Me Haltung vorhanden, dıe sıch heute eıne SEWISSE Gleichgültigkeıit gegenüber offızıellen ırchlı-
noch nıcht alle eıgen machen. chen Außerungen vorhanden ist, dıe zahlreıich auf dıe

Menschen einströmen, daß diese davon 11UT rudımentärWas Ist für S1e ZU gegenwärtıgen Zeıtpunkt wichtiger: Kenntniıs nehmen. 16 wenıge Katholıken stehen oben-Krıitik daran. dalß der aps In seliner Jüngsten Erklärung dreın In eıner nıcht sehr posıtıven tellung Z kırc  iıchenifenbar nıcht eıt SCHUS ogeht, oder Genugtuung darüber, Institution und nehmen er auch alles, W as VO dıeser AdUSs-daß sıch dıe katholische Kırche insgesamt, und ZWäal

entschıedener Beteilıgung Johannes auls In dıe richtige YCcht, mıiıt Skepsıs auf oder lIgnorlieren CS Da uch das
mage, das diıeser aps be]l vielen Leuten hat, wırktiıchtung bewegt? sıch hıer AUS

Ehrliıch Eındeutig letzteres. DıIe Entwiıcklung geht weiıfel-
los In dıe riıchtige ıchtung. Man kann eıne negatıve Ent-
wicklung VO fast 2000 Jahren nıcht ın 3() oder 4() Jahren 95  u  en en VO  — jeher gesagl, dıe rlösung
kehren Darum hat der Vatıkan ungeheuer viel 9 STEeE och bevor“
diıese en VOI dem Hıntergrund des /weıten Vatıkanı-
schen Konzıls herbeızuführen. HK Miıt anderen Worten: der /ustand der Beziıehungen
1 115  A Faktum Ist. daß 11a In breıten Schichten der Kırche zwıschen ka  Olıscher Kırche und Judentum spiegelt In INan-
nıcht s() eıt ist WIE Johannes Paul In seınen verschiede- chem dıe inneren Verhältnisse der katholischen Kırche W1-

der?NCN Außerungen. Woran 1e2 S Ter Meıiınung NaCnH, daß
sıch viele Katholıken be]l der fällıgen Umorientierung WEe1-
terhın s() schwer tun? Ehrlıch Das ist das e1ne. DER andere ist eiIne J atsache, dıe

WIT auf ıllen (‚jebileten heute erleben: Fıne guLe Nachricht ist
Ehrlıch Bısher hat sıch nıcht allgemeın dıe Erkenntnis keine Nachricht: [1UT eine schlechte Nachricht ist eine ach-
durchgesetzt, dıe der aps wıederholt geäußert hat. daß Ae richt ın Beıispiel: In Danzıg o1bt N eınen Priester,. der (Ie-
christliche Kelıgi0n nıt keiner anderen Relıgion In eınem s() fallen daran findet, sıch antısemiıtisch ZUu außern. Inzwıischen
CHSCH Verhältnis steht WIE mıiıt der Jüdıschen. Die Erkennt- wurde ST seInem Amt suspendiert. Seine bösartıgen Re-
NıS der inneren Verbundenheiıt zwıischen Judentum un den wurden auf ähnlıche Weise verbreıtet WI1IEe eiwa dıe
Chrıistentum., der SaAaNZC ıntergrund des Neuen J1estaments. gleichen eıt veröffentlichte ede des Papstes SCHCH den
das weıtgehend auf dem en der hebräischen ıbel und Antısemitismus. Für d1e Medien besıtzt leıder auch hınsıcht-
des damals zeıtgenöÖssischen Judentums steht, hat sıch eıder ıch der en eine schlechte Nachricht eınen größeren Me-
noch nıcht überall durchgesetzt. Hıer hat der aps theolo- d1enwert als iıne exirem posıtıve Außerung des Papstes, der
OISC Zeichen gesetzl, aber diıese Zeichen Sınd bısher nıcht den Antısemitismus nıcht 11UT verurteılt, WIE irüher auch
berall wahrgenommen worden. Es oeht hıer VOT allem Un schon, sondern für „verdammungswürdıg“ rklärt ehr
dıe Wahrnehmung dessen, W dS VO  — kırchlicher Seıte heute kann auf diesem Gebilet nıcht tun Eıner der (Gründe für
erarbeıtet und Öffentlich Tklärt worden ist Hıer stehen be1l dıe nıcht genügende Beachtung der en In der Irchlı-
vielen Katholıken andere ınge 1M Vordergrund. S1e fühlen chen Haltung Ist dıe mangelnde Bereıitschaft der Medien,
sıch oft VO dıesen roblemen nıcht genügen betroffen S1e das Posıtıve deutliıcher auszusprechen.
legen ihnen fern S1e sınd ıhnen gegenüber gleichgültıg und Irotzdem bleıibt aber doch dıe rage, dıe JU-sehen nıcht, daß ohne das Judentum und dessen geschicht- diısch-chrıistlichen Beziıehungen auch innerhalb der ANON-lıchen Hıntergrund CATIS  1ICNe Religion nıcht exIistieren schen Kırche WENN der IN nıcht täuscht 11UT daswurde

nlhegen eiıner verhältnısmäßıie leinen Gruppe SINd. DıIe
Da offzı.elle kırchliche Dokumente nıcht oder UNZU- grundlegende theologısche Bedeutung dieses I hemas steht

reichend rezıplert werden, kommt nıcht 11UT beım ema dazu In einem merkwürdıgen Mıßverhältnis.
JjJüdısch-katholische Bezıehungen VOL. Warum bewegt sıch Ehrlıch DiIe katholische Kırche und dıe Katholiken sehenspezle In dieser rage wen1g? sıch heute eiıner VO  S roblemen gegenüber, dıe DIS VOT
Ehrliıch Zunächst einmal ist nıe eicht, eingefahrene StTEe- relatıv wenıgen Jahren überhaupt nıcht dıskutierbar WalcCcll

AUS dem Denksystem un der emotıiıonalen Dımen- /Ölıbat., das Priestertum der Frauen, dıe Problematık der
SION der Menschen Z beseıitigen. Insofern legen hıer auch wıederverheirateten Geschiedenen und vieles andere mehr.
Restbestände eINESs bewußten und unbewußten Antısemuitis- [)as sınd Fragen, nıt denen e Katholıken In ihrem ırchlı-
11US C Hınzu kommt, daß innerhalb der Kırche selbst. be- chen Alltag gegenwärtıg ZUuU tun haben. [)as TODIem des
sonders nach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl, andere Verhältnisses ZUT Judentum Ist jedoch weıt schwıer1ger.
Fragen 1mM Vordergrund stehen und 11a aher nıcht bereıt Hıer bedarf C e1INEs intellektuellen Grundwissens. DER 1st
Ist: sıch auf e Wurzeln 7, besinnen. IUJnd dıe Wurzel Ist, WIE bel vielen nıcht gegeben, WIE Ja auch eın vertieftes Wıssen
7aulus Dekanntlıch bereıts sagl, Israel. n nıcht ein über das Neue JTestament be] vielen nıcht vorhanden ıst
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Wenn sıch heute 11UT 1ne Mınderheıt für das üdısch- das Judentum vertreten Von der Orthodoxı1ie ırd
CHMASWHICHE espräc interessıert, oılt dıes nıcht 11UT für AMOL- dıes dann für dıe beıden anderen, für dıe Konservatıven und
male  eC Kırchenmitglieder. Be1l Absolventen eiıner eolog1- dıe Reformgemeıinden, abgelehnt. el d1e fundamentalı-
schen Universitätsausbildung könnte das Interesse - stische (Orthodoxı1e alles blehnt, W ds nıcht ihr gehört.
dentum gleichfalls orößer SeIN. Miıt dem Judentum der eformgemeınden iun sıch
Ehrlich Die Ursache für dieses Phänomen ist nıcht Del den Katholıken sıcher schwerer als mıt dem gesetzestreu-ortho-
ITheologıschen Fakultäten DZW be1l dem suchen, W as A doxen...
ihnen elehrt WITd. DiIe AUS$s diıesen Fakultäten hervorgegan- Ehrliıch [)Das gılt nıcht 11UT für viele Katholıken, sondernPfarrer wenden das, W ds S1e elernt aben, In der Ver-

auch für dıe Protestanten SIie fühlen sıch VOTI allem dem ()I-kündıgung ftmals nıcht Anderseıts scheıint 6S MI1r eiıne
thodoxen Judentum verbunden, we1l S1e ırrtümlıcherwelsedrıngende Notwendigkeıt se1IN, Al Theologischen Fakultä-

ten vermehrt Kenntnisse über das Judentum In seliner viel- meınen, d1ese plelart des Judentums SEC1 authentisch und al-

tausendjährıgen Geschichte verbreıten. Daß dıes noch les andere würde nıcht 1ese1Ibe Geltung en Hıer 1eg
gerade auch auf pletistisch-protestantischer Seıte eın oTaVIie-kaum stattfındet, Ist sehr bedauerlich render rrtum VOI und Ooffensıchtliıch auch 1ıne indırekte Be-

Inwıeweiıt hat das vergleichsweılse eringe Interesse drohung
auch mıt der Andersartıigkeıt des Judentums Z tun? Sınd Ju-
dentum und Christentum einander nıcht doch fremder. als S

Wıe ist CS heute umgekehrt eıgentlich mıt dem Interesse
Juden A chrıstlıchen (slauben D7ZW Christentum Imdıe gemeInsamen Wurzeln vermuten lassen

Rahmen des Jüdısch-chrıstlıchen Dialogs bestellt”?
Ehrlıch: Das Judentum als gEISLILES Phänomen besıtzt

MC Unter Juden ist C1e Sıtuation leider csechr ähnlıch. sdas Christentum C allem eiIne bedrohliche Komponente. den mıßtrauen Chrısten. we1l S1E meınen, dıesen könneJuden haben jeher gESAaBLL, dıe Erlösung stehe noch be-
VOT und habe noch nıcht begonnen, zumındest nıcht lurch nıchts (jutes kommen. DER hängt natürlıch mıiıt eiıner (Ie-

schichte der Verfolgung und OI allem auch der Missıonle-Jesus S1e lragen 71  £  ich dem bBegınn der rlösung, paulı-
lung ZUSs  AD Juden haben In ihrer Mehrzahl heute nochnısch Zu reden, nach dem „Angeld“ auf dıe Erlösung. [)as

verschiedenartige Zeitverständnıs trenntTt mehr als vieles nıcht Ur Kenntniıs SCHOMMECN, daß ails katholische Kırche
andere. I ieses Zeitverständniıs ZUu verstehen und menschlıch jedenfalls In den Ländern, ıe WIT übersehen können ke1-
ZU überbrücken. Allt Katholiıken schwer. nerle1 aktive Judenmissıon betreıbt und D  S) keine eINZIgE

kırchliche Instıtution o1bt, dıe sıch der Judenmission wıdmet
HK Wıe verhält sıch umgekehrt be1l jenen Chrısten, dıe dıes allerdings auf dem Hıntergrund eiıner als le1idvoll C1-
3a1n überdurchschnittliches Interesse A Jüdısch-chrıstlichen ebten Geschichte, dıe teılweılise noch ıs Ins 20 Jahrhundert
espräc haben? Sınd S1E nıcht gelegentlıch In der Gefahr, reicht.
das Judentum idealısıeren?

Wo könnte heute eın theologisches Interesse VO en
Ehrlich Neı1n, das sehe ich nıcht Ich stelle dagegen immer Jjegen, sıch für den chrıstliıchen Glauben dıe Chrıisten und
wıeder iıne oroße Unkenntnis über den Pluralısmus 1m In das Christentum interessieren?
dentum fest Das Judentum ist ungeheuer pluralıstisch, W as

Ehrlich Wır MUSsen hıer unterscheıden zwıschen Notwen-nıcht bedeutet, daß die einzelnen Richtungen pfleglich mıt-
einander umgehen ber o1bt dıese Rıchtungen, VO den digkeıt und Interesse. Chrıisten haben Sal keıne andere

Wahl, als sıch mıt dem Judentum auseinanderzusetzen. WCIN11intolerantesten Fundamentalısten DbIS einem modernen
Judentum, das heute noch VO eıner Miınderheit 1m uden- S1e sıch selbst verstehen wollen en brauchen sıch nıcht
ium KategorIisc abgelehnt ırd DIiese on ıIn der mıt dem Christentum auseınanderzusetzen, sıch selbst

verstehen, aber S1e ollten zumındest eın Interesse dafür ha-SANZCN Welt, nıcht 1L1UT 1m Staate Israel, en 1mM etzten
Jahrzehnt erheblıch ZUSCHNOMMECN. Das oılt gerade auch für ben, AUS 7WEe] (Gründen Meın Lehrer LeO Baeck hat 1m

Kuropa und Amerıka Jahre 19558, als deutsche Mıtbürger dıe S5Synagogen anzünde-
ten. eın Buch geschrıeben mıt dem Tıtel Das kvangelıum als

HK Könnte das jJüdısch-chrıistliche espräc für Katholiıken Urkunde der Jüdıschen Glaubensgeschichte. In dem Sinne
vielleicht auch eshalb, WIE S1e CSseıne ‚.bedro  IC ollten Juden auch für das Evangelıum Interesse aben, weıl
Komponente‘“‘ en, eı1l SI1E ıhren eigenen Pluralısmus. den Cs AUS dem Judentum und alleın AUS ıhm herausgewachsen
INan noch nıcht wirklıch wahrhaben wiıll 1Im Judentum IST
wıdergespiegelt sehen?

HK n der zweıte Grund?
Ehrlich: Bedro  ICN ist dıe Beschäftigung nıt Judentum

Ehrlıch uden sollten auch deshalb ChristentumKatholiken insofern., als sıch 1Im Judentum e1in instıtutionel-
ler Pluralismus ze1ıgt, den S ın MAeser eEIsEe In der katholi1- Kenntnis nehmen. weiıl S1C ın eiıner christlıchen Umgebung
schen Kırche nıcht 91 Jenn dıe dreı großen Rıchtungen 1Im leben und eıgentlich dem WISsSen müßten. W dAs ihre nıcht-
Judentum mıt zahlreichen Unterabteihlungen sınd mehr oder jJüdıschen Mıtbürger denken und W as MAhese Menschen,
weniger ıIn sıch geschlossene Blöcke dıe sıch behaupten. miıt denen S1C gemeInsam leben. wesentlıch ist Jenn das
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I HEMEN UND MEINUNGEN

Chrıistsein Ist Chrıisten ein wesentlicher 1 eıl ıh c  —‚ sprachlıche (ijründe. IS besteht eIn csehr großer Mange!l A
menschlichen Kxistenz. Wenn WIT mıteinander In eiInem (IC- | ehrern und Lehrerinnen, dıe ıIn der Lage wären, gerade Me-
spräch sSınd. sollten dıe Partner zumındest versuchen. einan- Menschen das Judentum adäquat Zu vermitteln.
der Desser kennenzulernen. HK Se1it dem Begınn dessen. W as Nan den Jüdısch-chrıstlı-
HK In Deutschland werden gegenwärtig dıe Jüdıschen (Je- chen Dialoeg IM ENSCICH SINn nennt. (Lr dıe katholische Kır-
melnden orößer, (Gemeıhnmden werden gegründet, dıe °he also OT allem se1ıt dem /weıten Vatıkanıschen KOnzıl.
Zahnl der Juden insgesamt ste1gt. Welche Auswirkungen hat hat sıch eINEs deutlıich verändert: Jıie anderen Weltrelhg10-
das auf dıe Jüdısch-chrıstlıchen Beziehungen? 1161 insgesamt sınd ın chrıistlich geprägten Kulturen stärker

präasent. Inwıeweiıt haben sıch dadurch dıe Bedingungen fürTlıch m nächsten Jahrzehnt verändert sıch da < nıchts. d1e Beziıehungen zwıschen Juden und Chrıisten verändert?e1] dıe 1ICUu hinzugekommenen rund 5() O0 Juden AUS e1-
MC Sahlz anderen Lebensraum und Kulturkreıis stammen. Ehrlich Wır gehen dem Wort des Papstes AUS, daß dıe
S1e haben ın iıhrer Mehrheıit überhaupt keın Verständnıs für christliche elıgıon mıt keiner einzIgen anderen In eiıner
elıgıon und kennen das Judentum Sal nıcht Se1t 917 Warl CNSCH Bezıehung steht WIE mıt der Jüdıschen. Von daher
In der SowjJetunion elıg10n verboten. chon Ol den Eltern scheınt MIr der chrıistlich-jüdısche Dıialog absolute Priorität
und Großeltern konnte en Wiıssen Sal nıcht vorhanden SeIN. en
DıIe Eınwanderer kommen 1U In 1ıne andere Umge-
bung und da en S1E zunächst eıiınmal andere Bedürfnisse Könnten der chrıistlich-Jüdısche und der christlıch-ıisla-

mısche Dıialoe In eiIn Konkurrenzverhältnis geraten?der Integrierung, als sıch 1U prımär mıt relıg1ösen Jüdıschen
Fragen beschäftigen, dıe ihnen VO ıhrem SaNZCH Her- Ehrlıch s geht nıcht Konkurrenz, sondern ine Dr
kommen fernhegen. Es bedarf eiıner geduldıgen Arbeıt, anzung. Dennoch meılne ICHh. daß der Jüdısch-chrıistliche
S1e überhaupt Al das Judentum heranzuführen. DIiese Pro- Dıalog allem Priorität haben muß, Sschhıehbe aber kel-
blematık ırd heute In Deutschland innerhal der Jüdıschen NCSWCOS AUs», daß auch eın Irıaloeg mıt dem Islam stattfınden
(Jemeılınden vielfach dıskutiert, und für dıe (Jemeılnden ist CN sollte weıl owochl ın Europa als auch anderwärts der slam
nıcht eıcht Miıttel und Wege 7L finden, diıesen Men- 1ImM Vordringen ist und WIT dıeses Phänomen nıcht lgnorieren
schen das Judentum nahezubringen. Das hat nıcht 11UT1 können.

Laılen 11UTr Helfer?
Anmerkungen ZUT Jüngsten römıschen Instruktion

In der Instruktion über die Miıtarbeit der Iaien Dienst der Priester VOmM [3 Novem-
her 1997 werden Themen hehandelt, die für absehbare Leıl auf der kirchlichen Tagesord-

hleiben werden. er /übinger Dogmaltiker Peter Hünermann fordert ım folgenden
Beitrag klare, theologisch fundierte Zielvorgaben ZUT Meisterung der grofßen Herausfor-
derungen In lwz}ug auf die /usammenarbeit Priestern und Faıien In der Seelsorze.

DIe „Instruktion einıgen Fragen über d1e Mıtarbeit der beachten sınd, werden ZUIN (jebrauch derer gegeben, dA1e
Laıien DIienst der Priester“ hat nıcht 11UT 1Im deutschen dafür SOTSCH NnNUusSsen,. daß e (jesetze ZUlI Ausführung gelan-
Sprachraum scharfe Reaktıonen ausgelöst. DIe gemeInsame SCH, und bınden S1e bel der Ausführung der (Gesetze.“ Dabe!l
Stellungnahme der Bıschöfe sucht A lätten und be- ist CS elbstverständlıch  m daß dıe Instruktionen 11UT innerhal
schwichtigen. DER römısche Dokument wiırft eiıne ON der TeNZEN der (jesetze hre Geltung naben, ansonsten ent-
roblemen auf Nach der generellen Eınordnung des rÖMI- behren S16 eder Rechtskrtaft‘®. hre Rechtskra erlıscht
schen Schreibens (vgl Dezember 1997, 598) sollen 1M Mn Wezgfall des entsprechenden (Gesetzes. Im staatlıchen
folgenden dre]1 Fragen, dıe für den Weg der Kırche VO De- eec würde 111a VO  . eiıner „Weısung“ sprechen.
sonderer Bedeutung SInd, aufgegriffen und näher bedacht
werden. Im Wıderspruch ZA0E rec  lıchen Charakter einer nstruk-

tion el Ende dieser Jüngsten römıschen Weısung
Das römiısche Dokument rag dıe Aufschrift nstruk- „Partıkulargesetze und geltendes Gewohnheıitsrecht. dıe dıe-
tıon Canon des UG O] definiert: „Instruktionen, welche SCI] Normen entgegenstehen, SOWIEe etwaıge Befugn1sse, dıe
dıe Vorschriften VO (Gesetzen erklären und Vorgehenswel- der Stuhl Oder ırgendeine andere ıhm untergebene AUO:
SCn entfalten und bestimmen, dıe be]l deren Ausführung D r1tät ‚ad experımentum!'‘ ewährt hat, sınd wıderrufen.“
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